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Editorial

Im Sommer dieses Jahres erneuert sich das Landesmu-
seum Zürich. Mit einer grossen Feier wird am 1. August
2016 ein weiträumiger Erweiterungsbau mit grosszügigen
Ausstellungsflächen, einer Bibliothek und einem Audito-
rium für Veranstaltungen eröffnet. Damit vollzieht das

Landesmuseum Zürich nach 118 Jahren seines Bestehens
einen Umbruch, der zugleich einen Neuanfang einleitet.
Die für den Neubau und die Sanierung zuständigen Ar-
chitekten Christ & Gantenbein besannen sich beim Neu-
en auf das Alte, haben die Architektur des bestehenden
Museumsbaus von Gustav Gull aus dem Jahre 1898 aufge-
nommen, weiterentwickelt und neu interpretiert.

Der Rückbesinnung, Weiterentwicklung und Neuinter-
pretation widmet sich denn auch die Eröffnungsaus-
Stellung «Europa in der Renaissance - Metamorphosen
1400-1600» (1.8.2016-27.11.2016). Dabei steht die Frage
nach den kulturellen Austauschprozessen - die Leitidee
der Ausstellung - im Vordergrund. Diese für die Welt-
geschichte an Umbrüchen reiche Zeit war auch für die

heutige Schweiz prägend. Unter welchen renaissancezeit-
liehen Einflüssen die Schweiz stand, welche Strömungen
sie aufnahm und welche kulturellen Erneuerungen daraus
entstanden sind, zeigen einzelne Sektionen in der von
Bernd Roeck und Denise Tonella kuratierten Ausstellung
und legen die Artikel der vorliegenden Doppelausgabe
dar. Zwei einleitende Beiträge verschaffen einen Überblick
über die Renaissancearchitektur (Matthias Gnehm) und
-skulptur (Stephan Gasser) auf dem Gebiet der heutigen

Schweiz. Sie gehen der Frage nach, wo und in welcher
Form sich Einflüsse der italienischen Renaissance mani-
testieren und was daraus an Neuem entstanden ist. Ein
Beispiel für die intellektuelle Auseinandersetzung mit der
Antike führt Jose Câceres mit seinen Ausführungen über
Bonifacius und dessen Sohn Basilius Amerbach an, die
in Basel zu einem Kreis von Gelehrten und Humanisten
gehörten und deren Hauptinteresse dem Antikenstudi-
um - in diesem Falle den antiken Inschriften - galt. Für
Basel und darüber hinaus war Hans Holbein d. J. rele-
vant. Erstmals wird dessen künstlerische Ausgestaltung
des Grossratssaals im Basler Rathaus unter Berücksich-
tigung der einst dazugehörigen Inschriften und neu ent-
deckter Originalentwürfe von den Autoren Peter Litwan
und Christian Müller rekonstruiert. Die heute verlorene
Ausmalung war Schweizer Renaissance vom Feinsten und
treffendes Beispiel eines humanistisch geprägten Bildpro-
gramms. Weitere Neuent-deckungen und Zuschreibun-
gen renaissancezeitlicher Malereien legen Hanspeter Lanz
mit der Auffindung eines verschollen geglaubten Porträts
von Hans Holbein d. J. und Verena Villiger Steinauer mit
einem wiedergefundenen Werk von Hans Fries dar.

Diese «Neufunde» und Wiederentdeckungen berei-
ehern das Erbe der renaissancezeitlichen Schweiz und
runden die Ausgabe mit weiteren Beiträgen zu dieser
kunsthistorisch und historisch auch für die heutige Schweiz
relevanten Zeit ab.
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